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D,er Nachwuchs und die Pop-Pioniere 
Der Kantichor der Kantonsschule Solothum sang Lieder der Beatles in:i Kofmehl. 

Susanna Hofer 

Im Kofmehl wurden die Pop­
götter der ersten Stunde ge­
ehrt: die Beatles. Der Chor der 
Kantonsschule_ Solothurn gab 
zwei Best-of-Konzerte im Kof­
mehl. 

«Ich kenne die Beatles­
Songs von meinen Eltern>>, er­
zählte die 19-jährige Jael Wüth­
rich, die im Chor mitsingt. Sie 
habe die Songs schon als Kind 
oft gehört, und das sei für sie 
ein Grund gewesen, bei diesem 
Konzert mitzumachen. Die 
Texte seien cool und die Musik 
sowies'o. 

Der Chor besteht aus Schü­
lerinnen und Schülern des mu­
sischen Chors sowie des Frei­
kurs-Chors ·der Kantonsschule 
Solothurn. I>iese Konzerte ge-

hören zu den Höhepunkten für 
sie. Begleitet wurde der Chor 
von Andy David am Schlag­
zeug, Beat Rüegsegger am 
Bass,.Andy Seidt an der Gitarre 
und Sven Ryf am Piano. 

Dirigent war Musiklehrer 
Mathias Rickenbacher, der das 
Konzert auch moderierte und 
einiges zu den Songs zu erzäh­
len hatte -nebst launigen Sprü­
chen wie: «Meine Haare wer­
den nie grau - weil sie vorhe_r 
ausfallen.» Dies im Zusam� 
menhang mµ dem Beatles-Vers 
«When I get older, losing my 
hair» aus dem Song «When I'm 
sixty four», den der Chor mit 
viel Scpwung inte,n:,retierte. 

Einstudi�rt. wrud� das Kon­
zert von Sven Ryf, Christoph 
Kuhn und Mathias Rickenba­
cher. Die Soundtechnik wurde 

übrigens auch von zwei Schü­
lern gemacht. 

Auch sonst konnte sich das 
Publikum an den zahlreichen be­
rühmten Hits erfreuen, die der 
Chor und die Band mitreissend 
interpretierten. «With a: little 
help from my friends», «Girl», 
«Here comes the sun» und viele 
mehr animierten zum Mitklat­
schen und Mitsingen. Dabei 
wurden einzelne Parts von Solis­
tinnen und Solisten gegeben: 
glänzend und wunderschön ge-. 
sungen von den Chormitglie­
dern Janis Altermatt, Mira 
Hostettler, Remo Kully, Sung-Ni 
Luemba, Sarah Müller, Joaria Pe­
trolo, Laura Plluzhina, Mika Rig­
genbach, Julienne Vidal, Mirjam 
Zoss und Leia Zjjrcher. 

Auch der Kantischülerin Mia 
Kamber, 17, aus Riedholz, mach-

te das Mitsingen im Chor gros­
sen Spass: «Ich kannte schon ein 
paar Songs der Beatles von der 
Schule und den Eltern, aber vie­
le waren auch neu für mich.» Sie 
seien musikalisch hochwertig, 
bestünden nicht nu:r aus simplen 
Refrains und Beats, sondern 
auch aus durchaus komplexen 
Harmonien. Sie sei erst sefr 
einem Jahr im Chor, aber sie 
schätze die gute Atmosphäre 
unter den Altistinnen. «Es macht 
richtig Freude.» 

Laura Plluzhina, 19, hat vor 
dem Mitsingen bei diesem Kon­
zert kaum Lieder der Beatles ge­
hört, jetzt ist ihr Interesse ge­
weckt: «Viele davon haben eine 
tiefere Bedeutung und sind nicht 
nur unterhaltsam.» Das gemein­
same Singen sei verbindend und 
«ein tolles Erlebnis». 

Hat Solothum neu einen 
grür,en, Geduldsfaden? 

Er sieht trostlos aus, der ehe­
malige «Naturgarten» am 
Westbahnhof. Wovor einiger 
Zeit noch eine stolze Blutbuche 
und Schwarzföhre gestanden 
haben, sind mir noch traurige 
Baumstümpfe zu sehen. Auch 
auf dem Parkplatz sind die 
ersten Platanen verschwun­
den. 

Daneben steht das ehemalige 
Fause.r-Are_al. Der Dachstock 
liegt seit dem Brand offen da, 
wie das Gerippe ein�s gestran­
deten Wals. Ja, es ist trist. Und 
bis etwas Neues hier kommt, 
wird es noch trister: Ab Ende 
April wird auch das Fauser­
Areal nicht mehr sein. Erst 
dann gibt es Platz für qas 
Mega-Projekt Segetzpark der 
Previs Vorsorge mit Sitz in 
Bern. 

Erstaunlich, dass das Fällen 
der Bäume nicht mehr Auf­
merksamkeit bekommen hat. 
Pro Natura hat zwar Einspra­
che gegen das Projekt eingelegt 
und auch die SP hat mit einem 
Vorstoss versucht, die Bäume 
zu retten. Weder Einsprache 
noch Vorstoss konnten etwas 
ausrichten. Im Gemeinderat 
hat Ladina Schaller (Grüne) an 
der vergangenen Sitzung das 
Fällen der Platanen noch 
bedauert. 

Doch kein Aufschrei schallte 
• durch,die Stadt wie beim
Postplatz. Damal� hatte man
das Gefühl, dass sich dem­
nächst ein Baum-Liebhaber an·
den Stamm kettet, um den
dortigen Ahorn zu retten. War
Solothurn einfach nach der
Fasnacht zu verkatert, um sich
über den Verlust von Bäumen
aufzuregen?

Auch die Schöngrünstrasse ist
etwas grauer geworden. zuge­
geben, das Wortspiel ist ge­
klaut: FDP-Gemeinderat
Charlie Schmid befürchtete vor

zwei Jahren, dass die Strasse 
nach der Erneuerung zur 
Schöngraustrasse unbenannt· 
werden müsse. Der Gemei.nde-'-n 
rat hat damals entschieden, 
acht der;elf Bätime zu fällen:- O •✓ > 

Weiter unten beim Buchegg­
weg haben die SBB im Februar 
eine Hecke entfernt, die jahr­
zehntelang das Bild der Strasse 
prägte. Die grosse Aufregung 
blieb auch hier aus. Was sich�r 
auch daran liegt, dass der 
'ökologische Nutzen der Hecke 
begrenzt war. Die SBB verspre­
chen zudem, dass entlang de's 
Gleises Massnahmen für die 
Biodiversität ergriffen werden. 
Die Hecke wollteri sie übrigens 
weg haben,.damit.sie besser 
die Wies� mähen können. 

Nein, wegen der Bäume wird 
momentan höchstens noch 
symbolisch protestiert. Auf die 
Strasse geht niemand mehr. 

Hat Solothurn akzeptiert, dass 
«Innenverdichtung» nur geht, 
wenn man sich von bestehen­
den Bäumen trennt? Der Test 
für den grünen Geduldsfaqen 
kommt aber erst noch. Falls 
alles nach den Plänen der 
Behörden verläuft, werden 
2026 nicht nur eine Handvoll 
Bäume gefällt. Sondern knapp 
100 Bäume haben der Kanton 
und die Stadt g!!zählt, die der 
Sanierung der Baselstrasse 
weichen müssen. Vielleicht 
verhält es sich dann wieder wie 
beim Postplatz -und die Pro­
teste kommen erst, wenn die 
Kettensägen schon brummen. 
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